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Persönlich.

Liebe Leserinnen, liebe Leser

Zum bevorstehenden Ubertritt in das letzte Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts
entbiete ich Ihnen im Namen des Vorstandes, der Geschäftsleitung und auch
persönlich die herzlichsten Glückwünsche. Möge Ihnen 1990 Gesundheit,
Wohlergehen, aber auch jene ruhigen Stunden schenken, die wir alle nötig
haben, nicht nur, um uns aus der manchmal geradezu unmenschlichen Hektik,

die unseren beruflichen wie auch persönlichen privaten Alltag prägt, ja
beherrscht, zu lösen. Sicherlich kann es vorkommen, dass wir in irgendeiner
Situation allzu leichthin die stereotype Ausrede «ich habe keine Zeit»
vorbringen, um einer Entscheidung auszuweichen, um uns aus einer Verantwortung

zu flüchten. Aber meistens ist es, so glaube ich, eben doch keine Flucht
vor uns selbst, oder vor Mitmenschen, die uns mit ihren Anliegen, mit ihren
Sorgen und Nöten bedrängen, sondern viel mehr ein Gefühl der Ohnmacht,
das Gift der Resignation, die beklemmende Angst des Überfordertseins bei
der Bewältigung der Problemlawine, mit der uns unsere Lebensart zu
überrollen droht. Mit Clichés, Ersatzreligionen, mit irgendwelchen Betäubungsmitteln

- es müssen nicht gesundheitsschädigende Drogen sein, es kann sich
beispielsweise auch um den Konsumrausch handeln - kommen wir dieser
Bedrängnis nicht bei.

Das Jahr 1989 hat uns erleben lassen, dass sich unsere gesellschaftliche
Umwelt ohne Gewalt, ohne grüne, rote, schwarze oder gelbe Ideologen,
neunmalkluge Experten, recherchierende und manipulierende Medienleute,
ohne Rechte oder Linke verwandeln lässt. Was sich in Osteuropa revolutionär

und doch friedlich veränderte, mag uns als eine politische «science
fiction» vorkommen. Nicht nur Mauern, sondern Welten, Feindbilder, die wir
seit Jahrzehnten als gegeben, als feststehend, als unveränderlich glaubten,
stürzten ein. Was uns die Menschen in den Ländern hinter dem nun eingerissenen

eisernen Vorhang vorgelebt haben, muss uns den Glauben an den
Menschen, an die Menschlichkeit auch in unserem anscheinend freien Westen
wieder wach werden lassen. Für dieses Umdenken sollten wir uns im neuen
Jahr viel Zeit nehmen, Zeit nehmen zum Aufeinanderzugehen, zum
Wiederentdecken, zum Praktizieren der verschütteten nicht interessengebundenen
zwischenmenschlichen Solidarität.

Mit freundlichen Grüssen
Paul Schaffroth

Novapark-Kurs 1989:

Wohnungsnot, Obdachlosigkeit, Notunterkunft

Der traditionelle Novapark-Kurs zum äusserst aktuellen Themenkreis
«Wohnungsnot, Obdachlosigkeit, Notunterkunft - Hinweise zur fürsorgerischen
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